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Der Ehrentag unserer Arbeitsmänner in Nürnberg
Aufmarsch von 38000 Werksoldalen aus der Zeppelin -Wiese - Der Führer stiftet ein Ehrenzeichen für die

deutsche Mutter - Rosenbergs Abrechnung mit den volkszerstörenden Mächten - Die Riesenleistungen des WHW.
L i 8 e o d ei I c k l 6er K5 Press»

Nürnberg, 8. September.
Der Marschtritt der 38 000 Arbeits¬
ämter,  die 38 000 blinkenden Spaten in
n schwieligen Fäusten gaben dem Mittwoch

zin eindrucksvolles Gepräge. Das gewaltige
iereck der neu ausgestalteten Zeppelinwiese,

iefes imposante Symbol der deutschen
lbstachtung/war schon am frühen Morgen

hvn einer hunderttausendköpfigen erwar¬
tungsvollen Menge gefüllt. Dann wird dieses
kahnenuinwehte Quadrat der Schauplatz einer
selten gesehenen Demonstration schaffender
deutscher Jugend. Der erste große Aufmarsch
des Reichsparteitages hat begonnen. Stramm
und exakt marschieren die 40 000 braun ge¬
brannten ArbettSmänner mit klingendem
Sviel heran, an ihrem obersten Führer vor¬
bei und nehmen Aufstellung ans der weiten
grünen Fläche. Kommando- und Fanfaren¬
klänge: eine andachtsvolle Feierstunde be-
ginnt, wie sie nur der Nationalsozialismus
Italien kann. Reichsarbeitsführer Hier!
eldet seine Jungmänncr dem Führer mit

dem Bekenntnis, mit den Arbeitslagern der
deutschen Jugend unerschütterlicheBollwerke
argen alle Feinde unseres Vaterlandes zu
schassen. Adolf Hitler  grüßt die Unge-
tretsnen und spricht zu ihnen von der Auf¬
gabe und den Pflichten der Nrbeitsmänner.
Er sagt ihnen unter dröhnendem Jubel, daß
sienie  mehr wegzudenken sind und genau so
zum Staat gehören wie die Wehrmacht. Denn
fle sind die Garanten für die Durchsetzung
des großen Ziels: ein Bolk. ein Reich, eine
Gemeinschaft, eine Kraft.

Am Nachmittag nimmt der Reichspartci-
ckags-Kongreß in der Luitpoldhalle in An¬
wesenheit des Führers seinen Fortgang mit
Vorträgen der Parteigenossen Alfred R o-
-senberg,  Hauptamtsleiter Hilgenfeldt
und des Neichsärzteführers Dr. Wagner.
Hier waren es besonders die Worte Alfred
.Rosenbergs, die Einblick gaben in die grund¬
sätzliche Wende aller Dinge seit Adolf
Hitler die nationalsozialistische Idee pre¬
digt.
^ Groß und erhaben sind diese Nürnberger
Tage und glücklich die Menschen, die Zeuge
dieser Stunde sein durften.
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Die Nürnberger Sondertagungen
begannen

Die Reihe der Sondertagungen auf dem
Reichspartcitag hat begonnen. Am Mittwoch
fand die Sondertagung der Hitlerjugend-
Führerschaft  statt, in deren Mittelpunkt
ein eindrucksvoller Arbeitsbericht des Reichs¬
jugendführers, Reichsleiter von Schirach,
über die Arbeit der Hitler-Jugend im abge¬
laufenen Jahr stand.

Der Reichsjugcndführer befaßte sich dabei
mit einer großen Anzahl interessanter Ein¬
zelheiten. Er erwähnte z-V. ausführlich die
in diesem Jahre durchgcführte Heimbeschas-
fungsaktion, und teilte mit, daß seit dem 1.
Januar nicht weniger als 643 Grundsteine ge¬
legt wurden. Ausführlich ging Schirach wei¬
ter auf die Führernachwuchsfrage ein. Zu den
allgemeinen Aufgaben übergehend, erklärte
der Reichsjugcndfiihrcr, daß die Hitlerjugend
als die weltanschauliche Erzichungsgemein-
schaft der' deutschen Jugend auch weiterhin
ihren Ehrgeiz darin sehe, die deutsche Jugend
freiwillig  unter ihrer Fahne zu sam¬
meln und jeder zwangsweisen Hineinpressnng
fernblcibe, trotzdem ihr an sich bekanntlich ge¬
setzliche Maßnahmen zur Verfügung stehen.

Die Hauptämter NSVO . und Handel
Und Handwerk  hatten sich mit ihren Poli¬
tischen Leitern, den Betriebsobmännern der
ersten dreißig NS.-Mnsterbetricbe und einer
«lleihe eingeladener Vertreter der Wirtschaft
und der Wehrmacht zusammengcfunden, um,
"te alljährlich, aus dem Munde des Neichs-
"rganisationsleitersDr. Ley die zukünftige
Ausrichtung ihrer Arbeit entgegenzunehmen.

Anschluß an die Rede des Reichsorgani-
fationsleiters, die einen grundsätzlichen Über¬

blick über die Entwicklung des Gedankens
nationalsozialistischer Arbeitspolitik gab, spra¬
chen Sie Leiter der beiden Hauptämter Dr.
von Ncnteln und Claus Selzncr.
Dr. Goebbels besucht
die große ankibolschewistische Ausstellung

Die vielen Tausende von Volksgenossen,
die die große antibolschewistische AlMellung
der NSDAP, in der Noris- Halle zu Nürn¬
berg seit der Eröffnung besuchten, beweisen,
wie groß das Interesse für diese einzigartig
in der Welt dastehende Dokumentenschau ist.

Am Mittwochnachmittagnahm der Reichs¬
propagandaleiter der NSDAP., Neichsmini-
strr Dr. Goebbels,  mit seiner Begleitung
e .,e eingehende Besichtigung unter der Füh-
rnng des Stabsleiiers Pg. Hugo Fischer
vor. Ebenso besuchten am Nachmittag zahl,
reiche hohe diplomatische Vertreter, die zui
Zeit als Ehrengäste des Führers in Nürn-
berg weilen, die antibolschewistische Schau
Staatssekretär Franco , derBruder deL
spanischen Stabschefs,  ist als
Ehrengast des Führers in Nürnberg einge-
trosfen.

ver Lkrenlag 6es Ueldisarbellssleastes — Oer tiikrer nimmt seo Vordeimarscd Uer 8»I«l»ten
üer ärdel , sd. V»d: Hoffman»
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„DoutWan- blühender als moe"
Starker Widerhall Nürnbergs in der

englischen Presse
London, 8. Sept. Die englische Provinz-

Presse befaßt sich ohne Ausnahme sehr aus¬
führlich mit dem Auftakt des Parteitages in
Nürnberg. Die Proklamation des Führers
wird von den Blättern in ganzen Absätzen
wörtlich gebracht, wobei die Zeitungen ins¬
gesamt die Stellen interessieren, die sich ans
die Kolonialfrage  beziehen. Eine große
Zahl von Zeitungen bringt außerdem zum
Beginn des Parteitages Leitartikel und eigene
Stellungnahmen. So sagt beispielsweise die
„Uorkshire Post", man könne nicht leugnen,
daß das Deutschland von heute insgesamt im
Innern blühender  sei als damals, als
die NSDAP, die Macht übernahm. Die Ar¬
beitslosigkeit sei außerordentlich verringert
worden, die Geschäfte machten größere Um¬
sätze. Die öffentliche Ordnung sei um vieles
gebessert, und man habe ein großes aus-
bauendes Werk dadurch geleistet, daß mau
den „Idealismus, der Jugend in die Kanäle
des Sports" geleitet habe, mit Ergebnissen,
auf die der Führer recht stolz sein könne.

Ehrung für zwei„Leipzig-Matrosen
Sie retteten bas Schiff vor den Torpedos

Ligenbericbt äer 1̂ 8 - Presse
r. Kiel, 8. Sept. Auf einem Besatzungsfest

des Kreuzers„Leipzig" berichtete der Komman¬
dant Kapitän Schenk über den Dienst der
„Leipzig" am Rande des spanischen Kriegs¬
schauplatzes. Unter dem Einsatz von Schiff und
Mannschaft gelang es dem Kreuzer̂ 2500
Deutsche aus dem roten Hexenkessel herauszu¬
holen. Im Anschluß an diesen Vortrag über¬
reichte der Kommandant den beiden Stabs¬
matrosen Schauster und Witt,  die am 15.
und 18. Juni 1937 im Mittetmeer das Schiff
vor den Torped os  der roten Piraten warn¬
ten und damit retteten, im Name« der Besat¬

zung als Auszeichnung ein Bild des Kreuzers
„Leipzig" und ein Geschenk als erste Sparein¬
lage für das Kasienbuch ihrer Söhne. Am Bild
befestigt ist ein Metallschild, in das folgende
Worte eingegraben sind: „Die Besatzung des
Kreuzers„Leipzig" dem Stabsmatrosen Schau¬
ster (Witt) , der m treuer Pflichterfüllung am
Horchgerät das Schiff am 15. und 18. Juni
1937 im Mittelmeer vor Torpedotreffer be¬
wahrte.

JeiitschlM lmterWt keine
MitSmWneil

Berlin, 8. Sept.
In der ausländischen Presse erscheinen im¬

mer wieder tendenziöse Meldungen, wonach
sich angeblich deutsche Militärmissionen in
fremden Ländern befinden und dort alle mög¬
lichen Einflüsse auf aktuelle Vorgänge aus¬
üben. Demgegenüber ist fcstzustellcn, daß
Deutschland in keinem Land der Welt eine
Militärmission unterhält. Richtig ist vielmehr,
daß verschiedene fremde Staaten sich Sie mili¬
tärischen Erfahrungen einzelner früherer
deutscher Offiziere  zunutze zu machen
suchen und sich zu diesem Zweck durch pri¬
vate Dien  st - Verträge  verpflichten-
Diese ehemaligen Offiziere handeln bei dem
Abschluß solcher Dienst-Verträge auf eigene
Initiative und eigene Verantwortung, ohne
daß amtliche deutsche Stellen dabei beteiligt
wären.

Gablonz mit dem Slugzeus überWig
Berlin, 8. September. Das Flugzeug

V-Anoy der Deutschen Lufthansa, das be¬
kanntlich am 24. August unter Führung
von Direktor Freiherr von Gablenz.
Flugkapitän Untucht  und Oberfunker-
mafcbinist Kirchhofs  im Rahmen der Er¬

kundungsflüge eines Luftweges nach dem
Fernen Osten auf dem Fluge von Kabul
(Afghanistan) nach Anshi (China) das Pa¬
mirgebirge über den Wakhanpatz erfolgreich
überflogen hatte, verließ nach erfülltem
Auftrag Anshi vor einigen Tagen, um über
Kabul zurückzufliegen. Das Flugzeug
erreichte seinen Bestimmungs.
ort  nicht . Trotz sofort aufgenommener
Nachfuche durch Junkersflugzeuge der Luft¬
verkehrsgesellschaft Eurafia fehlt bisher jede
Nachricht. Der Neichsminister der Luftfahrt
hat sofort nach Bekanntwerden eine um¬
fangreiche Suchaktion in die Wege geleitet,
an welcher die Deutsche Lufthansa mit zwei
Junkers . Ju52 " von Kabul aus und die
Eurasia mit ihren Flugzeugen beteiligt sind.
Außerdem hat der Reichsminister der Luft¬
fahrt das königlich-britische Luftfahrtmini¬
sterium um Unterstützung  gebeten, die
von diesem sofort in großzügiger Weise zu¬
gesichert wurde.

Beethovens„Renntet«Parts
Ehrung des französischen Botschafters

Paris, 8. September. In Anwesenheit des
Präsidenten der Republik, des Staatssekretärs
Funk, des deutschen Gesandten Graf Welczek,
des Außenministers Delbos und anderer füh¬
render Persönlichkeiten sowie zahlreicher Ver¬
treter des Comite France-Allemagne fand am
Dienstag im Rahmen der Deutschen Kultur¬
woche im Plehel-Saal die Aufführung von
Beethovens IX. Sinfonie durch das Berliner
Philharmonische Orchester und den Bruno-
Kittelschen Chor unter der Leitung von Gene¬
ralmusikdirektor Staatsrat Wilhelm Furt-
wängler  statt. Solisten waren Erna Ber¬
ger, Aella Hochreiter (Württ . Staats¬
theater, Stuttgart), Walter Ludwig und Ru¬
dolf Watzke. Das vollbesetzte Haus spendete
nicht enden wollenden Beifall.
Schweres Grubenunglück ln Rallen

Rom, 8. September. In dem in der Nähe
von Pola gelegenen Kohlenbergwerk
Arsa  ereignete sich Dienstag infolge der
Explosion von Gasen  ein schweres
Grubenunglück, dem neun Bergleute zum
Opfer fielen. Da die Explosion in einer
Tiefe von 300 Metern stattfand, war es trotz
größter Anstrengungen bisher nicht möglich,
die Leichen zu bergen.

Bolschewistische Schtfse geschlagen
Salamanca, 8. September. Das national-

spanische Kriegsschiff„Baleares" hat am
Dienstag an der kantabrischen Küste ein Ge¬
fecht mit fünf bolschewistischen Schissen aus¬
getragen, aus dem es siegreich  hervor- '
ging. Das sowjetspanische Kriegsschiff.Liber- ,
tad" erhielt einige Volltrester und zog sich
schwerbeschädigt zusammen mit den übrigen
Schiffen vom Kampfplatz zurück.
bvwjetkMn ravernrweisere Boote

Tokio, 8. Sept. Der Sprecher deS Auswär¬
tigen Amtes gab zu der bereits gemeldeten
Kaperung japanischer Fischerboote Einzelhei¬
ten bekannt. Danach haben die sowjetrussischen
Küstenschutzbootedie japanischen Fischkutter in
den koreanischen Hoheitsgewastern südöstlich der
Mündung des Tuman-Flufses aufgebracht.
Wie der Sprecher nutteilte, sind weitere
sieben japanische Boote  am Diens¬
tag in der Nähe der letzten Zwischenfälle ge¬
kapert worden. Damit beträgt die Gesamtzahl
der bisher von den Sowjetrussen beschlagnahm¬
ten japanischen Fischerboote 26. Das japanische
Auswärtige Amt wird bei den sowjetrussischxn
Behörden einen energischen Protest  gegen
dieses völkerrechtswidrige Verhalten einlcgen.

Das chinesische Außenamt teilte mit. daß
die chinesischen Streitkräfte, besonders die
Flugzeuge, gegen die japanischen
Fahrzeuge  längs der Küste Vorgehen
werden. Die chinesische Regierung ersuche da¬
her die Schiffe dritter Mächte, sich bei An¬
näherung.an die Küste von den japanischen
Schi
Schi

fen fernzuhalten. Außerdem sollen die
fe auf dem obersten Deck deutlich es
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Nürnberg, 8. September . Die großen Tri¬

bünen auf der Zeppelinwiese, die 100 000 Zu¬
schauer aufnehmen, sind bereits seit der achten
Morgenstunde voll besetzt, auch der Anmarsch¬
weg, oen die Arbeitsdienstmänner nehmen, ist
von vielen Zehntausenden eingesäumt. Auf der
bis zu 23 Meter Höhe ragenden Ehrentribüne
versammelten sich die zahlreich geladenen Gäste.
Das glänzende Bild wurde von strahlendem
Sonnenschein überflutet.

Der Führer traf pünktlich um 10 Uhr, von
einem Sturm der Begeisterung begrüßt, auf
dem Festplatz ein, und sofort begann der Vor¬
beimarsch des Reichsarbeitsdienstes, den der
Führer , unterhalb der großen Ehrentribüne im
Kraftwagen stehend, abnahm.

Von dem Standort des Führers aus fiel
der Blick frei auf das fahnengeschmückte
Feld . Mit klingendem Spiel , voran der
Reichsspielmanns - und Neichsmusikzug, be¬
gann der Vorbeimarsch der 38 000 Arbeits¬
dienstmänner . an der Spitze der Reichs¬
arbeitsführer Reichsleiter Hier!  mit sei¬
nem Adjutanten . Es folgten die Schulen des
Reichsarbeitsdienstes mit ihren Fahnen und
dann in ununterbrochenem , IV» Stunden
währenden »Vorbeimarsch die 30 Arbeits¬
gaue, als erster der Arbeitsgau 28 (Fran¬
ken). Ein Marschblock nach dem anderen zog
in dröhnendem Gleichschritt an dem Führer
vorbei, der fast ununterbrochen mit dem
Deutschen Gruß dankte. Die Sonnenstrahlen
brachen sich auf den blitzenden Spaten , die
Freude glänzte aus den Augen der an ihrem
Führer vorbeimarschierenden Arbeitsmän¬
ner . Stolz und Begeisterung der Zuschauer
äußerten sich immer wieder in stürmischen
Heilrufen und in Beifallsklatschen, dem sich
auch die ausländischen Gäste, die mit an¬
erkennendsten Worten nicht zurückhielten,
anfchlossen.

Nach dem Vorbeimarsch begab sich der
Führer auf die große Ehrentribüne . Wieder
umjubelte ihn der Dank und die Begeiste¬
rung der auf den Tribünen anwesenden
Menschenmassen, und an diesem Jubel betei¬
ligten sich vor allem auch die Tausende von
Ausländsdeutschen,  die als Gäste
zum Neichsparteitag gekommen sind. Nun be-
gann der Aufmarsch  des Neichsarbeits-
dienstes zur Feierstunde.  Ein Marsch¬
lied erklang und in mächtigen 32er Reihen
marschierten aus der breiten Straße von
Süden herdreigroßeMarschsäulen
in das Feld ein. Jede dieser erdbraunen
Marschkolonnen wurde durch Fanfaren an¬
gekündigt. Brausend erklangen die Lieder der
mehr als 10 000 einmarschierenden Arbeits¬
dienstmänner.

Neichsarbeitsführer Hierl  wandte sich,
nachdem alle Kolonnen Aufstellung genom¬
men hatten , an den Führer : „Mein Führer,
ich melde 38 000 Arbeitsdienstmänner zur
Feier angetreten !" „Heil Arbe i ts -
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männer !'  ruft Adolf Hitler den Männern
zu, und jubelnd tönt es aus 38 000 Kehlen
zurück: „Heil,  mein Führer !'

Die Feierstunde
Glockengeläut setzt ein. Fanfaren ertönen,

während langsamen Schrittes 600 Arbeits-
maiden in den gewaltigen Raum einziehen
und in Kreisen um zwei große Fahnenmasten
Ausstellung nehmen. Zum erstenmal
erscheint damit der Arbeitsdienst der wei b-
lichen Jugend in den Feierstunden der

IReichsparteitage . Langsam steigen an den

beiden Masten die Fahnen des Arbeitsdien¬
stes in die Höhe.

Jetzt nimmt die eigentliche Feierstunde
ihren Anfang . Eine Einzelstimme ruft zum
Bekenntnis auf , und sie findet die Antwort
in dem gemeinsamen Ruf . „W ir sindbe-
reit !'  Mit Einzelstimmen, in Spvechchören
und Liedern wurde der Dank an den Führer
und der Jubel über das neue Deutsche Reich
zum Ausdruck gebracht. Mit dumpfem
Trommelwirbel begann dann die Toten-
feier.  Die Fahnen wurden gesenkt. Die
drei großen Eichenkränze wurden am Arbeits¬
ehrenmal aufgehängt , zum Gedenken an alle,
die für Freiheit und Größe des Reiches
fielen. Auf die Totenehrung folgte das
Gelöbnis : „Wir sind dein . Deutsch,
land !'

Glockengeläute und das Lied der Arbeit
schlossen diese unvergeßlich schöne Feier¬
stunde ab.

Der Neichsarbeitsführer spricht
Reichsarbeitsführer Hierl  richtete nach

der Feierstunde folgende Worte an den
Führer:

„Mein Führerl
Wiederum sind Ihre Arbeitsmänner angetreten,

um vor den prüfenden Augen ihres obersten Füh-

jungen Nation  sein soll, so wie Ihr Wille,
mein Führer , es im Arbeitsdienstgesetz festgelegt
hat.

Unsere Arbeitslager sind Bollwerke gegen
jene jüdisch - materialistische Ar¬
beit  8 au  f fa  s s u n g. die in der Arbeit nur
ein Geldgeschäft, in der Arbeitskraft nur eine
Ware sieht. Für uns bedeutet die Arbeit keinen
Fluch, sondern den größten Segen  Gottes . In
unseren Reihen hat der Arbeiter der Stirn und
der Arbeiter der Faust wieder zusammengefun¬
den, gemeinsam haben sie mit ihren Spaten dem
Klassenhochmutund dem Klassenhaß das Grab ge¬
schaufelt.

Wir bekennen uns zu dem Glauben, daß wir
aus Erden sind, um unserem Volke zu dienen als
Arbeiter , und, wenn es not tut , als Kämpfer, da¬
mit unser Volk seiner Eigenart gemäß leben und
seine ihm von Gott verliehenen Fähigkeiten und
Anlagen erhalten kann zum Wohle auch anderer
Völker. Indem wir so mit Herz und Hand unse¬
rem Volke dienen, glauben wir auch Gott zu die¬
nen. der die Völker geschaffen und uns in unser
Volk gestellt hat . Damit wird uns unser Arbeits¬
dienst in tiefstem Sinne auch zum Gottes¬
dienst.  Dieser Geist soll unsere Arbeitsmänner
und Arbeitsmaiden während ihrer Dienstzeit lei¬
ten und bei ihrem Ausscheiden aus dem Reichs-
arbeitsdienst begleiten, so daß auch ihr ferneres
Leben ein Arbeitsdienst für Deutschland bleibt.

Darum glauben wir , daß unser Arbeitsdienst
ein nicht mehr zu entbehrender Be¬
stand teil  unserer nationalsozialistischen Volks¬
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rers zu bestehen und von dieser Stätte neuen
Glauben und neue Kraft mitzunehmen. Und neben
den Arbeitsmännern stehen zum ersten Mal Ar¬
beitsmaiden aus allen Bezirken geschart um unsere
Fahnen , die sie hochgezogen haben als Symbol
dafür , daß der Reichsarbeitsdienst nicht allein
eine Einrichtung für die männliche Jugend , son¬
dern Erziehungsschule der ganzen

erziehung geworden ist und ein granitener Qua¬
derstein im Fundament des neuen Reiches. Wir
glauben, daß unser Arbeitsdienst so dazu bei¬
trägt , daß Ihre Lehren und Ihr Werk,
mein Führer , fortleben  von Generation
zu Generation bis in die fernste Zukunft. Dieser
Glaube ist es. der uns immer wieder neue Kraft
gibt für unsere Arbeit .'

Des Kührers Dank an seinen Arbeitsdienst
Atemlose Stille lag über dem gewaltigen

Festraum , als der Führer an die 38 000
Arbeitsdienstmänner folgende Worte richtete:

„Meine Arbeitsmänner , meine Arbeitsmaiden!
Parteigenosse Hierl!
Es genügt nicht, von einer Volksgemeinschaftzu

träumen oder von ihr zu reden. Diese Gemein¬
schaft muß erkämpft und erarbeitet werden. Wie
überall steht auch hier über dem Wort die Tat.
Sie kann nicht aus einem bloßen Wunsch geboren
werden, sondern der Wunsch muß sich verwandeln
in einen Willen , und der Wille muß sich umsetzen
in eine Tat . Und eine der stolzesten Taten , die
der Nationalsozialismus zur Wiederaufrichtung
einer kommenden deutschen Volksgemeinschaftvoll¬
bracht hat, war die Gründung des Reichsarbeits-
dienstesl (Stürmischer Beifall der Hundert¬
tausende.)

Dieser Parteitag steht im Zeichen der
Arbeit.  Das Werk, das sich in euch uns vor¬
stellt, ist auch ein Ergebnis unermüdlicher Arbeit.
Ihr erster  Arbeiter , meine Kameraden und
Kameradinnen , ist euer Führer . Parteigenosse
HierlI (Stürmische Heilrufe.) Er hat einen
Gedanken aufgegriffen, einen Plan verwirklicht,
aus zerfahrenen Anfängen jene Gemeinschaft ge¬
formt , die ihr seid, und die wir nun hier vor
uns sehen. Er wird diese Gemeinschaft weiter
leiten und damit weiter entwickeln.

Gewiß ist auch dieses große Werk erst ein Be¬
ginn . Allein schon dieser Beginn ist für uns alle
überwältigend . Ihr , meine Kameraden, seid in
diesen wenigen Jahren ein Teil unseres Volkes
geworden, der gar nicht mehr weggedacht werden
kann. (Anhaltende stürmische Zustimmungskund-
gebungen.)

Ihr gehört in diesen Staat , den die Partei
begründet hat , genau so, wie die Wehrmacht hin¬
eingehört . Ihr seid nicht mehr weg¬
zudenken und seid auch niemals mehr
wegzubringenl (Erneute stürmische Kund¬
gebungen.) Es ist für uns eine erhebende Ueber-
zeugung, zu wissen, daß bis in die fernsten Zei¬
ten hinein Generation um Generation das Ge¬
wehr de« Friedens , den Spaten , schultern und mit

ihm antreten wird zum Dienst an unserer Ge¬
meinschaft und damit an unserem Volk. Es ist
beglückend für uns , zu wißen , daß durch euch ein
neuer Garant geschaffen wurde für die ewige
Stärke Deutschlands, für die Größe unseres Vol¬
kes und unseres Reiches.

Der Reichsarbeitsdienst ist heute keine Phan¬
tasie mehr, sondern eine gewaltige Wirk¬
lichkeit!  Möchten doch die Vertreter anderer
Völker und anderer Auffassungen nur einen Blick
hier hereinwerfen , damit sie begreifen, was in
diesen knappen viereinhalb Jahren geschafft wor¬
den ist, damit sie verstehen, daß sich hier ein
neues Volk ausrichtet, das ebenso gewillt ist, mit
Fleiß seiner Arbeit nachzugehen, wie entschlossen,
sich von niemandem um sein Leben und sein Le¬
bensrecht bringen zu lassen. Eine Nation wird
immer repräsentiert durch ihre wertvollsten
Kräfte ! Wer aber Deutschland kennen will, der
muß auf diese Kraft hier sehen, und er wird dann
den richtigen Eindruck gewinnen von unserer
neuen Gemeinschaft und damit unserem Volk.

So begrüße ich euch heute wieder. Ich bin
glücklich und stolz, das Gedeihen dieses Werkes
seststellen zu können. Ich sehe in euch einen Ga¬
ranten für die Durchsetzung des großen Zieles,
das mir einst vorschwebte: „Ein Volk , ein
Reich , eine Gemeinschaft , eine Kraft !'

Wenn Deutschland nach außen hin die Macht
seines Selbstschutzes zeigt, dann zeigt es nach
innen zugleich aber auch die Kraft seiner Arbeit.
In beidem sehen wir die Sicherheit des Lebens
des Volkes, dem wir mit Stolz angehören . Un¬
ser Deutschland : Sieg - Heil I'

Immer wieder wurde die Rede des Füh¬
rers von stürmischem Beifall unterbrochen,
als er öon der Bedeutung des Arbeitsdien¬
stes. seinem Sinn und seinen Leistungen
sprach. Minutenlang dauerte es, bis sich die
Begeisterung gelegt hatte , als der Führer
vom Ziel des großen Werkes sprach: „Ein
Volk, ein Reich, eine Gemeinschaft, eine
Kraft .' Nach der Ansprache des Führers
sangen die Arbeitsmänner daS Lied „Heili¬

ges Feuer ' und gaben damit der gewaltige«'
Kundgebung einen erhebenden Ausklang.

Nürnberg
jubelt den Arbeitsdienstmännern zu

Am Nachmittag stand die ganze Stadt im'
Zeichen des großen Marsches der 38 000
Arbeitsdienstmännern , die nach dem Appell
vor dem Führer durch die Straßen der alten
Noris der Bevölkerung und den Parteitags¬
teilnehmern ihren Gruß entboten . Wie dichte
eherne Mauern säumten die Menschen die
Straßen , und als dann die erdbraunen Ko¬
lonnen in Zwölferreihen vorbeizogen, zeigte
sich wieder in der herzlichen Begrüßung die
enge Verbundenheit , die zwischen der Bevöl¬
kerung und dem Arbeitsdienst besteht.

Bei ihrem Marsch durch die Stadt wurde
den Arbeitsmännern noch einmal das große
Erlebnis zuteil, daß sie am Führer vor¬
beimarschieren  konnten . Umjubelt von
den Zehntausenden , die am Frauentorgraben
standen, zogen sie auch am „Deutschen Hof'
vorbei, wo der Führer vom Balkon aus den
Vorbeimarsch abnahm . Neben dem Führer
standen Neichsarbeitsführer Hier!  und
Neichsführer U Himmler.  Vom „Deut¬
schen Hof' aus ging der Marsch weiter durch
die Stadt und zurück zum großen Feldlager
des Arbeitsdienstes in Langwasser, wo bald
nach der Rückkehr der Arbeitsdienstmänner
der Aufbruch aus Nürnberg begann.

3m DklZ.-Lager ist Kesttrubel
Von unserem Lonckerderickterststter ü . >Voiber

Nürnberg , 8. September.
„Mensch, dich schickt die DAF . nach Nürn¬

berg!' Darob war die Freude .groß. Noch
dazu, als man erfuhr , daß weder Fahrt noch
Unterkunft , noch Verpflegung zu bezahlen
sei. Am Dienstag kam ein Sonderzug von
Karlsruhe : in Stuttgart erhielt er weitere
500 Mann Zuzug und wenig später als
16 Uhr wurden die tausend Arbeiter aus
württembergischen und badischen Betrieben
im Nürnberger Bahnhof Dutzendteich aus-
geladen. Sie waren nicht die einzigen. Alle ^
paar Minuten rollte eine lange Wagenreihe
ein, war im Nu entleert , eine Musikkapelle
fand sich ebenfalls schnell und geführt von
Werkscharen marschierte alles im geschlosse-
nen Zug hinaus zur Nussenwiese. Zwar
war die Fahrt anstrengend und der Koffer
trug sich auch nicht gerade leicht. Als aber
die hohen Giebel der „KdF.' -Stadt winkten,
als durch die Kiefernstämme die Zelte weiß
blinkten, da dauerte es nur noch wemge
Minuten und man stand vor einem Zelt¬
eingang . um sich seine „Falle ' zurechtzu¬
machen. Im übrigen herrschte im Lager be-
reits Betrieb . 16 000 Männer kamen im
Lauf des Tages an.

Zuerst werden die Betten untersucht. Da
die Zelte hoch sind, konnte man es sich lei¬
sten, dreistöckige aufzustellen. Ein Teppich
und ein Trainingsanzug liegen auf dem
Drahtgeflecht schon bereit . 230 Mann habe«
auf diese Weise in einem Zelt Platz. DaS
Essen besorgt — das erfährt man bald — der
Hilfszug Bayern , auf den man sich ja be¬
kanntlich verlaßen kann.

In den Lagerstraßen , die die Namen deut»
scher Städte führen, sieht man häufig die ^
Werkschar-Unisorm. Es ist kein Wunder!
2000 dieser schneidigen Jungens sind alS
Vorkommando schon einige Zeit hier, haben
die Lagerwache und stellen für jedes Zelt alS
Wache einige Mann . Dann liegt aber auch
noch hinter dem KdF.-Lager eine zweite Zelt¬
stadt, in der 6000 Männer der Werkscharen
Unterkunft fanden.

Daß aber die dienstfreie Zeit nicht ungenützt
verstreiche, hat KdF. einen eigenen Vergnü¬
gungspark vor den Zeltstätten aufgebaut ; daS
„Kraft -durch-Freude -Volksfest. Hier sieht man
einmal wieder, daß man vergnügt sein kann,
ohne den Rummelplatzbetrieb', den man sonst
auf Volksfesten anzutrefsen Pflegt. Hier kan«
man für wenig Geld — und das ist schließlich
die Hauptsache— einen so unbeschwert heite¬
ren Nachmittag verbringen, daß er sicherlich
mit zu den schönsten Erinnerungen der Partei¬
tagbesucher zahlen wird. Fünf große Hallen,
in einer architektonisch bemerkenswert schmuck¬
vollen Holzkonstruktion ausgeführt , warten aus
Gäste: eine Franken-, Hanseaten-, Rheinlän¬
der-, Berliner - und eine Bayernhalle . Sie sind
alle immer voll besetzt,

Dr.außen aber , verteilt in die lichten Kie¬
fernwälder , stehen Schießstände, Kasperl¬
theater , Marionettentheater . Dort sieht man
auf großen glatten Bretterflächen Rollschuh¬
läufer , sieht Boxer, sieht Tänzerinnen der be¬
rühmtesten Berliner Schule. In einer ande¬
ren Ecke mühen sich fröhliche Männer mit
Tauziehen ab, werfen sich den Medizinball
zu, kegeln, schlagen um die Wette Nägel in
dicke Balken oder reiten gar . Zwischendurch
stößt man , als Schwabe freudig überrascht,
aus Meister Schittenhelm mit seinem Hohner-
Orchester, vernimmt schwäbische Laute vom
KdF.-Kabarett „Schwäbisches Hutzelbrot
auf der Waldbühne oder stößt auf eine
Gruppe Nürnberger , die den alten Schwer¬
tertanz vorführen.

Dienstagnachmittag wurde diese Ställe
ebenso ausgelassener wie harmloser Fröhlich¬
keit durch den Leiter der DAF ., Dr . Robert
Ley, eröffnet. Er gab damit nicht nur de«
Nürnbergern und nicht nur den Parteitag»
besuchern, sondern auch ganz Deutschland et«
praktisches Beispiel dessen, was sich A
Nationalsozialismus unter einem Volksfest
im wahrsten Sinne des Wortes vorstellt.

/
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Bald ist die Hopfenernte vorüber
Nun ist die Hopfenernte nahezu vorüber.

Die Pslückergebntsse entsprechen den Erwar¬
tungen . In den tiefgründigen Böden konnten
sich die Dolden voll entwickeln , in den leichte¬
ren Böden blieben sie zumeist sehr klein ; teil¬
weise wurden in den letzten acht Tagen die
Pflanzen sehr stark von Läusen befallen , die
wie die lang andauernde Wärme das Wachs¬
tum behinderten . In Althengstett wurden un¬
gefähr 3 Morgen Land mit Hopfen ange¬
pflanzt , früher waren es weitaus mehr . Der
Hopfenbau wird seit der Mitte des vorigen
Jahrhunderts in unserem Kreis an wind-
geschützten Plätzen in den Gemeinden Ostels¬
heim, Gechingen , Althengstett , Dachtel und
Deckenpfronn , in kleinerem Maßstabe auch in
Möttlingen und Simmozheim betrieben . Er
hat sich von Weilberstadt aus in den Jahren
1850—1860 in den oben genannten Gemeinden
Eingang verschafft.

Bekanntlich ist die Hopfenkultur ein« un¬
sichere Erwerbsquelle ; in manchen Jahren
schlägt die Ernte infolge naßkalter Witterung
fehl, oder die Hopfenpreise waren so gering,
baß sie kaum die Kosten des Anbaus deckten.
Im Jahre 1900 wurden für den Zentner nur
16 RM - bezahlt , im Jahre 1911 dagegen 300
RM ., ein Preis , der seit 1882 wohl nicht mehr
so gleich erreicht werben wirb- Es sind jedoch
aus früheren Jahren noch höhere Preise be¬
kannt; so wurde im Jahre 1866 für den Ztr.
400 Gulden bezahlt.

Das sog. „Hopfenzopfen" ist eine lustige und
gern getane Angelegenheit der Kinder . Mit
mehr oder weniger großer Geschicklichkeitver¬
suchen sie rasch ihr „Semmere " zu füllen; sie
alle möchten beim „Hopfenzopfen" recht viel
Geld verdienen. Dabei geht es oft sehr lustig
zu, vor allem abends, wenn sich die jungen
Leute auch zum „Zöpfen" cinstellen. Dann
werden die „Hopfenzopfenlieber" gesungen,
die schon die Väter und Mütter sangen.

*

Die Marfchteilnehmer
nach Nürnberg abgereist

Letzte Nacht 13.20 Uhr sind die als Marsch¬
teilnehmer für Nürnberg gemeldeten Pol.
Leiter aus dem Kreis Calw sowie die Nicht¬
marschteilnehmer mit dem von Nagold aus¬
gehenden Sonbcrzug nach der Stadt der
Neichsparteitage abgereist . Unsere Nürnberg¬
fahrer bleiben dort bis zum 15. September
und werden am gleichen Tage 12.30 Uhr in
Calw zurückerwartet . ^

Würzbach erhielt Anerkennungs¬
urkunde der Reichsjugendführung
Wie uns soeben von der Bannprcssestelle

der HI - mitgeteilt wird , sind die der Reichs¬
jugendführung über den HJ .-Heimneubau in
Würzbach  zugeleiteten Pläne und Unter¬
lagen vom Arbeitsausschuß der RIF . für
gut befunden  worden . Die Reichsjugend¬
führung hat der Gemeinde Wttrzbach darauf¬
hin eine Anerkennungsurkunde und das Recht
zur Führung der Baubezeichnung „Heim
der Hitlerjugend"  verliehen.

Würzbach ist damit die erste Gemeinde inner¬
halb des Kreises Calw, welche diese ehrenvolle
Urkunde der Reichsjugendführung und das
Recht zur Führung genannter Bezeichnung
erhalten hat. Mögen dem Vorbild der Ge¬
meinde Wttrzbach bald weitere Gemeinden
folgen!

AnsMurve immer noch zu koch
Eine vom Reichsführer und Ehef der

deutschen Polizei soeben veröffentlichte Zu¬
sammenstellung der Zahlen der Verkehrs-
Unfälle ergibt , daß sich im ersten Vierteljahr
1937 im Reich insgesamt 49 345 Unfälle er-
eignet haben . Das bedeutet einen Rück¬
gang  der Unfälle gegenüber dem gleichen
Zeitabschnitt des Vorjahres von 50 213 Un-
fällen um 1.7 v. H. Ein zweifelloser Erfolg
im Kampf gegen den Verkehrsunfall , be¬
sonders wenn man berücksichtigt, daß sich
seit dem ersten Vierteljahr 1936 der Bestand
an Kraftfahrzeugen um etwa 15 v. H. er-
höht hat . Die Zahlen , die im Ganzen ge-
lehen erfreulicherweise eine weitere Senkung
der Verkehrsunfallkurve erkennen lassen
können als ein Erfolg der deutschen Ber-
kehrspolitik verzeichnet werden , die sich die
energische Bekämpfung der Verkehrsunfälle
»um Ziel setzte.

Ableistung-es DiMpsljchtreste
Das Neichskriegsministerium gibt folgendes

!?nm: Soldaten , die aus häuslichen, wirtsch
«chen oder beruflichen Gründen vorzeitig aus I
aktiven Wehrdienst entlasten worden sind. I
zur Ableistung des Restes ihrer aktiven Die
Pflicht von den Wehrersatzdienststellen wieder >
»»ziehen, wenn 1. die für die vorzeitige L
»Ifung maßgebend gewesenen Gründe nach 3
ellung der für den Wohnort des Entlassenen

ItLndigen Kreispolizeibehörde fortgefallen st
^nttastene §u einem Zeitpunkt, zu dem

Mederemstellung,n Frage kommt, das 27. Lebe
ö>yr noch nicht vollendet hat. Die Wieder-

vom allgemeinen E
Mungstage jederzeit erfolgen.

Caliver Vieh - und Schweinemarkt
Dem am letzten Mittwoch in Calw abge¬

haltenen Vieh - und Schweinemarkt waren
insgesamt 14g Stück Rindvieh zugeführt . Dar¬
unter befanden sich Ochsen 2, Stiere 6, Kühe
65, Kalbinnen 34, Jungrinder 42. Bezahlt
wurden für Kühe 210—500, Kalbinnen 335 bis
400, Jungvieh 115—200 RM . je Stück . Ochsen
und Stiere wurden nicht verkauft . Der Han¬
del auf dem Viehmarkt stand deutlich unter
dem Zeichen des herrschenden Grünfuttcr-
mangels . Man konnte feststellen , daß die Land¬
wirte versuchen , überstelltes Vieh abzustoßen.
Ein ausgiebiger Regen würde auch jetzt noch
hier manche Sorgen verscheuchen.

Auf dem Schweinemarkt waren 52 Läufer >

und 655 Stück Mtlchschweine zugeführt . Be¬
zahlt wurden für Läufer 60—125 RM -, für
Milchschweine 25—58 RM . je Paar . Auch auf
dem Schweinemarkt wurde seitens der Land¬
wirte größte Zurückhaltung beim Einkauf ge¬
übt , sodaß ein großer Teil der zugeführten
Tiere unverkauft blieb.

Bürgerftener erbringt 44V Mill . RM . Das
Aufkommen aus der Bürgersteuer ist mit
jedem Jahre , mit dem die deutsche Einkom-
menspyramiöe wächst, ertragreicher geworden.
Für 1936/37 rechnet man mit einem Eingang
von 440 Mill . RM . im Vergleich zu 400 Mill.
RM . im Vorjahr , 374 Mill . RM . im Jahre
1934/35, 335 Mill . RM . im Jahre 1933/34 und

, sogar nur 205 Mill . RM . im Jahre 1932/33.

Der Haushalt 1937 der Stadt Ealw
li.

Wie wir gestern berichteten, ist in der letz¬
ten Beratung des Bürgermeisters mit den
Beigeordneten und Ratsherren auf dem Cal-
wer Rathaus der Haushaltplan 1937 festge¬
stellt und anschließend gemäß den Vorschrif¬
ten der Deutschen Gemcindeorbnung vom
Bürgermeister eine Haushaltsatzung für das
Rechnungsjahr 1937 erlassen worden, deren
Inhalt hier bereits bekannt gegeben wurde.
Bürgermeister Göhner  äußerte im Verlauf
der Beratung , der ord. Haushaltplan 1937
enthalte , mit seinen Vorgängern verglichen,
verschiedene Aenberungen. Die wichtigste ist
durch die neuen Nealsteucrgesetze (Gewerbe-
und Grundsteuergesctz) hervorgerufen . Von
diesen für das ganze Reichsgebiet einheitliche
Grundlagen schaffenden Gesetzen trat bas
Gewerbe st euergesetz  am 1. April 1937
in Kraft.

Es bestimmt , daß die Gewerbesteuer (unter
Fortfall des staatl . Anteils ) ausschließlich den
Gemeinden zufließt , d. h. eine nach neuen
Richtlinien von den Gemeinden zu erhebende
Steuer wird . Der Kreis der seither Gewerbe¬
steuerpflichtigen wird indessen durch die Be¬
stimmung , daß alle Pflichtigen mit einem
Jahrcs -Einkommen unter 1300 NM . künftig
steuerfrei  sind , wesentlich enger gezogen.
In Calw fallen damit 53 v. H. der ehcm. Ge-
werbesteuerpflichtigcn aus INachdem die Steuer
den gleich hohen Ertrag weiter einbringen
soll, hat der kleiner gewordene Kreis der
Pflichtigen vermehrte  Lasten zu tragen.
Im allgemeinen tritt nach den Grundsätzen
der neuen Veranlagung für Betriebe mit
hohem Gcwerbekapital bzw. -ertrag eine be¬
deutende Steuererhöhung ein , während die
kleineren Betriebe in den Genuß einer Steuer¬
ermäßigung kommen . Für bas Rechnungsjahr
1937 iverden in Calw 340 v- H. der Steuer¬
metzbeträge erhoben.

Der höhere Gewerbesteuerertrag , welcher
nunmehr der Stadt zuflteßt , wird leider durch
eine Umlage des Kreisverbandes
auf Fttrsorgelasten  in Höhe des hälf¬
tigen Betrags des seitherigen Gcwerbcsteuer-
anteils des Staates avgeglichen . Calw ist an
dieser Umlage mit 10000 NM - beteiligt . Da¬
neben tritt noch eine KürzungdcrReichs-
ste ue  r tt b er  w e i sun  g e n um 6000 RM.
gegenüber dem Vorjahr . Ueberaus nachteilig
für die Stadt wirkt sich ferner die Bestimmung
der Ausgleichs - Abgabe  im Gewerbe¬
steuergesetz zwischen den Wohnsitzgemcinöen
der Arbeiter und jenen der Gewerbebetriebe
aus . Danach erhalten die Arbcitcrwohngc-
meinden , ans denen mindestens 10 Arbeiter
beschäftigt sind, als Ausgleichszuschuß einen
Anteil am Gewcrbcsteuerertrag (im Landes¬
durchschnitt 26 RM . für den Arbeiter ). Da die
für Calw in Frage kommenden Arbeitcrwohn-
gemeinöcn (Altbnrg mit 121, Stammheim mit
139, Hirsau mit 65, Neuhengstett mit 34, Bad
Liebenzell mit 14 hier beschäftigten Arbeitern)
durchweg hohe Hcbesätze haben , wird die Stadt
einen Ausfall von etwa 8000 NM . durch diese
Abgabe erleiden.

Durch die Aenderung der Ncalsteuergesetze
erhöhen sich die Einnahmen der Stadt aus
der Gewerbesteuer auf 107 000 RM . 1986 ent¬

fielen auf die Stadt 83 395 NM . aus Gewerbe¬
steuer, während der Anteil des Staates 19 742
RM . betrug . Die Abschlußsummen des
Haushaltplans 1937 haben mit aus die¬
sem Grunde eine Erhöhung  auf 1060 141
NM . (1936: 959 943 RM .) erfahren . Andere
den Haushalt erhöhende Faktoren sind: eine
erste Rate von 10 000 RM . zur Erstellung
eines Anbaus für die höheren Schulen, eine
Rücklage von 10 500 RM . für den geplanten
Bau einer Sammclkanalisation mit Klär¬
anlage, ein Beitrag von 3150 RM . für die
HI ., zu dem eine 1. Rate von 2960 RM - zum
Bau eines HJ .-Heims hinzutritt , die Kreis¬
verbandsumlage mit 93 000 RM ., die Beschaf¬
fung einer Kleinmotorspritze um 2300 NM-
für die Feuerwehr , ein Waldkauf, einige
Grunöerwerbungcn u. a. m.

Die Stadt steht vor der Aufgabe, dringende,
zukunftbeöingte Problchne zu lösen, neue An¬
forderungen an die Leistungskraft der Steuer¬
zahler werden deshalb gestellt werden müssen.
Mit der Erschließung des Eiselstättgebictes
und der Erweiterung und Verbesserung der
Wasserversorgung ist in diesem Jahre ein An¬
fang gemacht. Mit Rücksicht auf die Sonder¬
ausgaben ist der Haushaltplan mit äußerster
Sparsamkeit aufgestellt; bas geht z Bsp. auch
daraus hervor , daß für allgemeine oder Er¬
neuerungsrücklagen durchweg nichts eingesetzt
und zahlreiche Aufgaben zurückgestellt wur¬
den. Der Ausgleich des Haushalts war , trotz¬
dem alles nur Verfügbare herangezogen wor¬
den ist, sehr schwierig. Unter diesen Umstän¬
den ließ sich die Umlage auf die Grund - und
Gebäudekataster nicht niederer festsetzen. Viel
wird sich hieran auch nach dem Inkrafttreten
des Grundsteuergesetzes (1. April 1938) nicht
ändern . Für Gebäude mit einem Steuerwert
von 10 000 NM - erhöht sich die Steuer jährlich
um 5.40 RM.

Ein erfreulicher Lichtblick ist es , daß mit der
fortschreitenden Wiederbelebung der Wirt¬
schaft durch zunehmende Bautätigkeit , gestei¬
gerten Fremdenverkehr u. a. m . die Steue r<
rück stände im Sinken  begriffen sind
Auch der allerdings immer noch sehr hohe
Fürsorgeaufwand  ist gegenüber dem
Vorjahr um 5000 NM . zurückgegangen . Die
Gesamtschulden  der Stabt konnten seit
1929 um über 200 000 RM . auf 278 731 RM.
verringert werden . Eine recht günstige Ent¬
wicklung haben die Stäöt . Werke  genom¬
men . In den letzten Jahren konnte dank der
Einführung neuer vorteilhafter Haushalttarifc
beim Gaswerk wie beim Elektrizitätswerk
eine Verbrauchssteigerung von fast 6 v. H.
erzielt werden . Die Erzeugung der Werke
bleibt nur wenig unter der seitherigen Spit-
zenerzeugnng im Jahre der Scheinkonjunktur
1929 zurück. Der Durchschnittspreis für Gas
mit 18,5 Pfg . pro cbm und für Strom mit
20 Pfg . pro KWK ist wirklich niedrig . An die
Stadtkasse liefert das Gaswerk 3,3 Pfg . pro
cbm, das Elektrizitätswerk 5,6 Pfg . pro KWK
ab ; dabei befinden sich die Rückstellungen der
Werke in erfreulichem Anwachsen . Letzteres ist
auch notwendig , denn in beiden Werken , vor
allem aber im Gaswerk , sind bauliche Erneue¬
rungen dringlich ; es handelt sich hierbei um
Verbesserung der Wohnverhältnisse und um

Niederträchtiger Dorfklatsch
bringt einen Lehrer vor den Strafrichter
Die Große Strafkammer Tübingen hatte

sich dieser Tage mit einem Sittlichkeitsprozeß
zu beschäftigen: auf der Anklagebank saß ein
Schullehrer , dem allgemein die besten Zeug¬
nisse ausgestellt werden, ein Erzieher , der bei
seiner Schuljugend immer gerne gesehen
wurde und zu dem die Jugend stets gerne in
die Schule ging. In Unterschwandorf
im Nagolbtal war er sieben Jahre als Lehrer
an der einklasstgen Schule. Sämtliche 8 Jahr¬
gänge umfaßten nie mehr wie 15—18 Schüler
und Schülerinnen . Diesen Schülern war er
nicht nur Lehrer und Erzieher , er war ihnen
auch guter Kamerad, der mit ihnen spielte, mit
ihnen wanderte , im Winter kleinere Feiern
mit ihnen veranstaltete und anderes mehr.
Bis zum letzten Tag herrschte diese Verbun-
denheit zwischen Lehrer und Schüler vor. Doch
in dem kleinen Dorf war auch die Klatscherei
in Blüte.

I Kaum war der Lehrer von dem Dorf abge¬
zogen , ging auch schon der Klatsch über ihn los-
Wie er entstanden ist, ist nicht bekannt . Im¬
merhin trugen dazu einige schon aus der Schule
entlassene Mädchen bei . Bei ihnen war es eine
gewisse Rache gegen den Lehrer , denn mehr¬
mals hatte er sie wegen Dingen getadelt , die
man sonst an anständigen jungen Mädchen
nicht findet . Der Dorfklatsch verbreitete sich
dann immer mehr ; und bald hieß es im gan¬
zen Dorf , der Lehrer habe sich in sittlicher Be¬
ziehung an den Mädchen vergangen . Die Mäd¬
chen machten auch vor dem Landjäger dement¬
sprechende Angaben ; und selbst in der Haupt¬
verhandlung wußten sie davon zu erzählen,
verwickelten sich aber größtenteils in Wider¬
sprüche.

Der Sachverständige , der ein Gutachten über
die Aussagen der Zeuginnen abgab , war von
der Schuld des Angeklagten nicht überzeugt.
Die Große Strafkammer sprach dann auch
nach 10)4 ständiger Verhandlung den Ange¬
klagten frei.

die Schaffung von Werkstätten und Gefolg¬
schaftsräumen. Besondere Aufmerksamkeit
wird wiederum dem Fremdenverkehr
zugewenbet werden. Diesen Sommer war di«
Fremdenverkehrsentwicklung eine so günstige,
daß die Malerarbeit auf den beschrittenen
Bahnen — e» sind an Mitteln 2100 NM . ein¬
gesetzt— zu den besten Hoffnungen berechtigt.

Zusammenfassend mußte indessen Bürger¬
meister Göhner feststellen, daß trotz aller
erfreulichen Anzeichen einer wirtschaftlichen
Aufwärtsentwicklung der Gemeindchaushalt
infolge der wachsenden eigenen Aufgaben,
nicht zuletzt aber auch infolge der in den letz¬
ten Jahren immer mehr zunehmenden Ab¬
gaben an den Kreisvcrband sich fortgesetzt ver¬
schlechtert. Wenn sich Calw erneut wegen
eines Zuschsses an den staatl . Ausgleichstock
wendet , so ist das umso begründeter , als zum
Nachteil der Stadt der Straßenlastenausgleich
trotz wiederholten Nachsuchens noch immer
nicht durchgeführt ist.

Ratsherr Sannwald  wandte sich gegen
die sehr hohe Belastung - er Stadt mit Ab¬
gaben — im vorliegenden Haushaltplan über¬
steigen sie 100 000 NM . — und stellte die nahe¬
liegende Frage , wie die Stadt in dieser Lage
immer noch neue Aufgaben erfüllen könne.
Es sei schwer zu verstehen , daß eine Gemeinde,
nur iveil sie seit jeher sparsam gewirtschaftct
habe , vom Ausgleichstock seit Jahren keine
Unterstützung erhalte . Die gespannte Haus¬
haltlage der Stadt , vor allem aber auch der
bislang unterlassene Straßenlastenansgleich,
seien Heuer Grund genug , einen Zuschuß des
Staates aus dem Ausgleichstock zu rechtferti¬
gen . Stadtrat Widmaier  bekannte sich als
erster Beigeordneter zu einer aktiven Ge¬
meindepolitik als Aufgabe unserer Zeit . Im
übrigen beteiligten sich die Natsherrcn rege
an der Aussprache über den von Stadtpflcgcr
Frey  vorgetragcnen Haushaltplan . Allge¬
mein wurde dabei die sparsame Aufstellung
des Plancntwurfs anerkannt . Die Beratung
schloß nach über dreistündiger Dauer mit dem
Erlaß der Haushaltsatzuug für das Rech¬
nungsjahr 1937 durch den Bürgermeister.

keinigen , oder nicht schmirgeln.
IHcbl Peinigung um jscien Preis,
sonUsm Ssubsning unlsr Scho¬
nung clss rsknsciimsirss - ass is>
neblig! Der auksrorclsnIUch leine
pulrieörpbl cler blivss -7sbnpssls
reinigt gründlich uncl srlisil cisn

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg , Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Vielfach heiter , Temperaturen wenig
verändert.

Höhenfreibab Stammheim : Wasser 20 Grad.
*

Althengstett , 7. Sept - Dieser Tage starben
Gottlob Jakob Weiß und Frau Pauline Weiß,
die Frau von Alt -Gemeindepflegex Weiß . Sie
wurde 68 Jahre alt , während Jakob Weiß
78 Jahre erreichte . — Die Schülerin Lina
Rüfle stürzte mit dem Mostkrug . Dabei trug
sie an einer Hand beachtliche Verletzungen
davon , welche die Ueberführung in das Cal-
wer Krciskrankenhaus notwendig machten.

Reuweiler , 7. Sept . Der am 31. August
unterhalb des „Anker " in Altensteig bei einem
Verkehrsunfall verunglückte Fritz Burkhardt
von hier ist an den Folgen seiner schweren
Verletzungen gestorben.

Wildberg , 8. Sept . Die Jungmädelschar
Wildberg hatte vom Samstag über Sonntag
Besuch. Einer Jungmäöelschaftführerin von
Betzingen (Kreis Reutlingen ), die 1934 mit
einem Sonderzug zum Schäfcrlauf kam, ge¬
fiel bas schöne Schwarzwaldstädtchen Wild¬
berg so sehr, daß sie sich entschloß, mit ihrer
Schaft eine Wanderung nach Wildberg zu
machen.

Nagold , 7. Sept . Zu dem Vorbeimarsch der
Ordnungspolizei in Paradeuniform am 10.
September am Führer und Reichskanzler auf
der Deutschherrnwiese und vor dem „Deut¬
schen Hof" in Nürnberg wurde wieder wie im
vorigen Jahr der Ehrenzeichenträger Polizei¬
hauptwachtmeister Ratsch lt . Erlaß des Reichs¬
führers SS und Chefs der deutschen Polizei
zur Teilnahme abgeordnet . Der Block der
Ehrenzeichenträgcr wird dem Führer beson¬
ders vorgestellt werden ; Raisch ist bekanntlich
der einzige Ehrenzeichenträgcr der unifor¬
mierten Polizei im Gau Württbg -Hohenz.

Nagold , 8. Sept . Die Schulleiterin der
Frauenarbeitsschule , Frl . Drautz , konnte ihr
25. Dienstjubiläum in Nagold begehen . In
einer Feier in der Schule kam die hohe Wert¬
schätzung der Jubilarin und ihrer Dienste für
Schule und Stadt zum Ausdruck.

Haiterbach , 8- Sept . Beim Langholzführen
geriet Chr . Helber von hier so unglücklich un¬
ter die Hinteren Räder des beladenen Wagens,
daß ihm der Fuß abgedrückt wurde . — An der
gefährlichen Einmündung der Salzstetter - in
die Horberstraße stießen ein Personenwagen
und ein radfahrender Knabe zusammen . Be¬
wußtlos und mit schweren Verletzungen wurde
der Junge unter dem Auto hervorgeholt.



Freubenstadt , 7. Sept . Bei dem im nächsten
Jahre stattfindenöen Lanöessängerfest geben
die Sängervereinigung Stuttgart , die Lieder¬
tafel Reutlingen und die Chorgemeinschaft
Freubenstadt in Stuttgart ein Sonderkonzert
mit Werken des schwäbischen Komponisten
Hugo Herrmann . Neben der „Symphonie der
Arbeit " und dem „Schwarzwald -Zyklns " ge¬
langt seine neueste Komposition , „Ein Chor¬
seierwerk : Wach auf , du deutsches Land " für
Gemischten Chor , Männerchor , Knabenchor
und Blasorchester zur Uraufführung . Mit der
Leitung des über 500 Sänger und Sängerin¬
nen zählenden Chores wurde dkr Chormeister
Hans Bregenzer , Freudenstadt , beauftragt.

Pforzheim , 7. Sept . Montag abend kurz
nach 7 Uhr ereignete sich auf der Brücke der
Eisenbahnunterführung Luitgartstraße -Luisen-
platz ein Eisenbahn -Unfall . Beim Rangieren
eines Giiterzugs in zwei Abteilungen fuhr die
Maschine der einen Abteilung der zweiten in
die Flanke . Dabei wurden drei Güterwagen
völlig zertrümmert . Menschenleben sind glück¬
licherweise nicht zu beklagen , doch ist der Ma¬
terialschaden sehr bedeutend . Von Karlsruhe
wurden sofort Hilfsmannschaften nach der Un¬
fallstelle beordert.

Das Wetter in den niWten io Zagen
Wtlterunssvorbersagekür die Zeit vom S.—18, Sep¬
tember 1S87. HerauSscgeben von der Korschunas
stelle sür lanasristiae Witterunasvorbersaae bei
ReiihsivcttcrdiemteSin Bad Homburg v. ü,

8. September 1937 abends.
. LeS
SSSe.

In Süddeutschland wird die gegenwärtig
herrschende vorwiegend heitere , meist trockene
und tagsüber warme Witterung im wesent¬
lichen — von leichten, rasch vorübergehenden
Störungen abgesehen — noch mindestens
sieben Tage , wahrscheinlich sogar noch länger
anhalten . Nach kurzen Abkühlungen wird sich
in den nächsten Tagen bald wieder sommer¬
liche Temperatur einstellen . Dementsprechend
kann auch in Nürnberg bis zum Ende des
Parteitages — mit überwiegend son-
nigem und trockenem Wetter  ge¬
rechnet werden . '

ckeäe Familie älitzlied der X8V.
im

Selbstmord aus Augst vor SüHtlguug
Dürrwangen , Kreis Balingen , 8. Sept . Ein

Ibjähriger Lehrling aus Dürrwangen , der in
einer Ebinger Fabrik arbeitete , bei der auch
sein Vater als Meister angestellt war , erschoß
sich. Er war , wie seine Kameraden bekun¬
deten, in der Arbeitsstelle von seinem Vater
des öfteren gezüchtigt worden , was bei ihni
den Entschluß heranreifen ließ , sich nach
einem anderen Arbeitsplatz umzusehen . Am
Mittwoch sollte er die Gesellenprüfung ob¬
legen. Am Montag entfernte er sich aber von
seiner Arbeitsstelle und fuhr mit dem Rad in
Richtung Stuttgart , angeblich , um sich dort
einen neuen Arbeitsplatz zu suchen. Da er je¬
doch nicht sogleich eine neue Stellung fand
und nicht mehr nach Hause zurückkehren
wollte , machte er seinem jungen Leben mit
der Schußwaffe ein Ende.

8m Nloftsaß vom Tode überrascht
Nordheim , Kreis Brackenheim , 8. Sept . Am

Montagnachmittag beschäftigte sich ein hie¬
siger 56 Jahre alter verheirateter Maurer-
meister  mit dem Reinigen von Mostfässern.
Als seine Angehörigen abends gegen 7 Uhr
von der Feldarbeit nach' Hause kamen, ver¬
mißten sie den Mann und fanden ihn nach
längerem Suchen in einem größeren Mostfaß
tot auf . Man nimmt an . daß ein Herzschlag
dem Leben des allgemein geachteten Hand¬
werkers ein vorzeitiges Ziel gesetzt hat.

Er stürzte sich in den Bsdensee
Friedrichshafen , 8. Sept . Am Dienstag¬

abend um 6 Uhr beobachteten Zollbeamte bei
einer Dienstfahrt von ihrem Motokboot aus
auf der Höhe von Seemoos einen Mann,
der sich von einem Ruderboot aus in den See
stürzte . Das Zollboot näherte sich rasch und
die Beamten versuchten , den Mann durch
Zuwerfen von Rettungsringen zu retten . Er
tank  jedoch im gleichen Augenblick unter
und konnte bis heute nicht geborgen werden.
In dem Ruderboot das Eigentum eines

Bootsvermieters ist, wurden verschiedeM
Alstbungsstücke. aber « inerlei Ausweis-
papiepe gefunden. Ein Laschentuch trägt das
Monogramm R. H. Die Polizei konnte bis
jetzt noch nicht ermitteln, um wen es sich bei
dem Ertrunkenen handelt.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag, 7. September

Auftrieb:  IS Ochsen, 165 Bullen, 167 Kühe,
94 Färsen, 872 Kälber, 828 Schweine.

Preise:  Ochsen ») 4L bis 44, d) 39 bis 4V;
Bullen a) 89 bis 42, b) 88; Kühe a) 39 bis 42,
d) 33 bis 38, c) 26 bis 82, 6) 13 bis 24; Färsen
s) 40 bis 43, d) 39, äs 34; Kälber u) 60 bis 65.
b) 54 bis 59, c) 45 bis 50, d) 32 bis 40. Schweine
s) 55,5, bl ) 55,5, d2 ) 55,5, c) 54.5, 6) 54.5,
e) —, k) —. gl ) 54,5 bis 55,5, g2 ) 50 bis 53,5.
Eber und Altschneider 53,5 RM. für je 50 Kilo
Lebendgewicht. Marktverlauf: »)-Kühe,
a). und b)-Ochs«n, Bullen, Färsen zugeteilt, Han.
del in den übrigen Weltklassen ruhig, Kälber be-
lebt. Scbwein« ruaeteilt.

*

Große Zuchtvieh -Versteigerung in Herren¬
berg . In der Tierzuchthalle in Herrenberg
findet am kommenden Freitag von vorm,
g Uhr an eine große Zuchtviehversteigerung
statt . 120 Zuchtsauen , 15 Zuchtkalbinnen des
Höhenfleckviehs , 41 Zuchteber und 5 Zucht¬
sauen des weißen veredelten Lanöschwcin-
schlages sind zum Verkauf gemeldet . Die Kö¬
rung der Jarren wird schon am Donnerstag
von mittags 12 Uhr an , die Eberkorung am
Freitag von vorm . 7 Uhr an öurchgeführt.
Diese Veranstaltung bietet reichlich Gelegen¬
heit zum Erwerb von gutem bis bestem Zucht¬
material . Bemerkt wird , baß Fairen und
Eber , die auf dieser Versteigerung gekauft
werden , zu einer Hauptkörung in diesem Jahr
nicht mehr vorgeführt werden müssen. Alle
Bauern und Landwirte und insbesondere auch
deren Frauen haben die günstige Möglichkeit,
sich hier über die Bestrebungen der Züchter-
vcreinigungen zu unterrichten.

Hopfe nverkiiuse in Ostelsheim . Die Hopfens
vskanzer der Gemeinde Ostelsheim konnten

Zentner Hopfen zu 185—190 RM ., 15 Ztr.
Hopfen zu 180 RM . und 5 Ztr . Hopfen zu
170 RM . je Ztr . absetzen.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

H

I l^ Nsi - opssaiaiNion s
Sa « / Kreis / Ortsgruppe»

NSDAP . Kreisleitnng Calw.
Die Kreisgeschäftsstelle ist wegen des Reichs¬

parteitages ab heute bis 16. September ein¬
schließlich geschloffen.

I «ck.. SE . ckM. ^
BdM . Unterga « Nagold . Untergan.

führ er in.
Betr . : Meldung über die Erfas¬

sung in BdM. und  IM-
Die schon lange verlangte Meldung , wie

viele Mädel aus den Jahrgängen 1916—1023
sbzm. 1923—1927) im BdM . sbzw. IM .) erfaßt
und wieviele noch nicht erfaßt sind, fehlt noch
immer von folgenden Orten : Für BdM -:
Bergorte , Gaugenwald , Hornberg , Martins¬
moos , Oberhaugstett , Althengstett . Monakam,
Ostelsheim , Simmozheim , Unterhaugstett so¬
wie Beinberg und Unterreichenbach ; für I M .:
Bergorte , Althengstett , Monakam , Neuheng,
stett, Ottcnbron », Unterhaugstett , Bad Lieben¬
zell, Beinberg und Unterreichenbach.

Die Meldung ist raschestens nachzuholen.
Die betreffenden Gruppenführerinnen sind
für die Erledigung verantwortlich.

Betr -: Abrechnung der Obergair¬
sportfest Plaketten.  Sämtliche Mädel-
und Jungmädel -Gruppenführerinnen , die das
Geld für die Obergausportfest -Plaketten noch
nicht einbezahlt haben , holen dies umgehend
nach. Einzahlung auf das Sonderkonto Nr . 96
(Obcrgausportsest — Nösle Baumann , Calw)
bei der Krcissparkaffe Calw.

!

Amtliche Sekanntmachungen.
Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers!
Nächster Suchtag ist Freitag , der 1V. September 1937.
Zusammenkunft »achmittags 2 Uhr in Calw beim „Schiss",

für Alzenberg und Wimberggebiet beim Schulhaus in Alzen¬
berg.

Grundstücksbesitzer , die sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder
und sgrößercn ) Tomatenpflanzungcn nicht beteiligen , haben
strenge Bestrafung zu erwarten.

Calw,  den 9. September 1937.
Der Bürgermeister : Gvhner.

ll s

gut erhalten, mit 6facher Bereifung und sonstigem Zubehör

setzt dem Verkauf aus
Vezirksbauamt Calw, Badftr. Nr. 39

Schriftliche Angebote sind abzugebcn spätestens bis Montag,
de« IS. ds. Mts.

Neue NMlüle»;
SkiMMeriM in
1 ktr.-voss 85 , ott. 8tck.

kölimW ss
I l-tr.-vose 85 , oll. 8tclc. Is-

IZörMmiige
1 Kiter-Oose 68 Stück

bisn « ckentsicck»« B A
kettNeriM 10  Rück
Lltckllilm 250 xc 18

IMüimnge Rücktv
sbleu«üeMrMkeii8̂ «

bleues, seibsteingescknitt . ckM
iMlKkllllt MOgrlv

ckireikt ab 8 «e r

ÜÜÜIiüll im Or., 500 gr. 27

MÜklllW 500 gr40

immwii

i _csrm
MdkUkUelnerelMr!

. s'°r».

Umständehalber verkaufe ich

10 valfatz
s» mit Türle , 450 L. haltend

Ootttzilf Vupps , Altdnlach

Gutes schönes Halbleinen
80 cm breit sür Kissen und Haipfelbezüge

Mk . 1.30, 1.35. 1.45, 1.50, 1.60, 1.70
150 und 160 cm breit für Leintücher und Oberleintücher

Mk . 1.60, 2.10, 2.60, 2.80, 2.90, 3.10, 3.30

Paul Räuchle, am Markt, Ealw

^Isganis

KMt -Me
in Wolle uncl Zelcje

iinclen Lis io gküktsn ^ uswalil bsi

ülkllkl üllllk
Sist -gabss 2

össicktigung unvsrbinclücii srbstsn

Bad Liebenzell , 8. September 1937.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber Vater , Großvater und
Urgroßvater sM

Adam Hartmann
Mühlenbauer

im Alter von nahezu 94 Jahren sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Hartman»
Familie Fritz Geier
Familie Hermann Oelschliiger

Beerdigung Samstag nachmittag ^ 4 Uhr

Für die wohltuenden Beweise ausrichtiger Teil¬
nahme. die uns beim Hinscheiden unserer lieben Mut¬
ter und Schwester

Luise Seeger
geb . Smelin

zuteil geworden sind, sagen herzlichen Dank

die Tochter Irene Seeger
und die Schwestern

Calw, den9. September 1937.

^ -
> 5s- F
, In . sogar die Zigarre ist dem ulten Herrn beim

Oese » des „8ckwübisckeii kke'imalkulenders " kür
ch933 ausgegangen . Das beweist doeb , dak in

> diesem Volkskulender „ebkes botlu isck " ! Ilei-
' inutdickter wie ein bummle , 8ckmückle , 8ckuk-

munn . 8ckussen , kteyking erräklen in ernsten,
beiteren und belekrendsn Oesckickten und Os-
diclilcn vom sckwädiscken Volkstum . Kstürlick
sind dsrin uuck ein Kslendsrium , ein Verreicb-
nis der württembergiscben t̂ürkte und wicliligs
'̂ nscbrikten entkslten . küneo gsnr besonderen
IVert stellt dis llunsldrusk -Leilsße dsr , deren
Original im „Usus der Osutscben lkunst " aus¬
gestellt Ist . Oer klslender kostet nur 50 klleonig
und ist »b sokort bei jedsr unserer Irakerinnen
so Kuben . Kostellen 8i« Ikn beute nocbl

aus guter Familie gesucht.
Kann sofort oder Ende September
eintreten.

Georg Walz , Bäckerei
Pforzheim , Güterstr.63.Tel. 3459

ckAiw »«-

Berkanse steuerfreie»

Motorrad
mit Seitenwagen

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
ds. Blatte».

Wer ist Mum üss?
Körte icb übersil kragen, lind dann
kam Fin lAunkeln und staunen:
»Der Obermeister oder gar der
stadio - König, ein ZrvLer ? unk-
geist ?" Warum viel stStselralen?
Ick bin einisck der stunkderater,
der gekommen ist, um alle kstagen
gevissenkskt und sacklick ru be¬
antworten, r . 6 . ^VVeickes ist der
ricktigs stadio kür mick, und wew
soll ick mein Vertrauen sckenken?'
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